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Ein Wörterbuch
als „Sprachmuseum“
Dialektologin Dr. Andrea Schamberger-Hirt über die
Bedeutung der Mundarten für die Sprachforschung

B
iberl“, „Liberl“, „Sin-
gerl“, „Singai“ oder auch
„Spatzl“: Je nach der Ge-

gend wird der Nachwuchs von
Hahn und Henne in Niederbay-
ern und der Oberpfalz mundart-
lich anders bezeichnet. Wer sich
wo wie ausdrückt, das soll das
Bayerische Wörterbuch doku-
mentieren. „Es ist eine Art
Sprachmuseum, das die beste-
henden, aber auch bereits ausge-
storbene Mundartwörter des
Bairischen aufführt und er-
klärt“, erläutert Dr. Andrea
Schamberger-Hirt. Die Ober-
bayerin ist Mitglied im fünfköp-
figen Redaktionsteam an der
Bayerischen Akademie der Wis-
senschaften in München. 

Bis zum Jahr 2060 soll das Bayeri-
sche Wörterbuch fertig sein. Worum
geht es dabei?

Schamberger-Hirt : Im Bayeri-
schen Wörterbuch werden die
Mundarten Altbayerns – Ober- und
Niederbayern, die Oberpfalz und
angrenzende Übergangsgebiete ins
Fränkische und Schwäbische –  do-
kumentiert, und zwar nicht nur der
Gegenwart, sondern auch der Ver-
gangenheit. 

Bitte ein Beispiel. 
Schamberger-Hirt : Ein Bei-

spiel sind die in Bayern üblichen
kindersprachlichen Bezeichnungen
für das Küken. Die meisten Bezeich-
nungen gehen auf Lockrufe zurück,
mit denen in den verschiedenen Re-
gionen Bayerns die Hühner herbei-
gerufen werden. Das im östlicheren
Altbayern weitverbreitete Wort
„Singerl“ hat seinen Ursprung wohl
im Lockruf „sing-sing“. Im östli-
chen Bayerischen Wald bildet man
dazu nur eine andere Verkleine-
rungsform auf -ai, nämlich „Sin-
gai“. „Biberlein“ (gesprochen Bii-
berl, Biibala) und „Ziberlein“ (Zii-
berl, Ziiwala) leiten sich von den
Lockrufen „bi-bi-bi“ und „zib-zib-
zib“ ab. Sogar für das in der Umge-
bung von Cham vorkommende „Li-
berl“ (Liiwerl) lässt sich ein schon
im 19. Jahrhundert bezeugter Hüh-
nerlockruf „liba-liba-liba“ finden.
Aufgrund der Ähnlichkeit mit den
kleinen Sperlingsvögeln wird das
Küken in Niederbayern gelegentlich
auch „Spatzerl“ oder „Spatzl“ ge-
nannt. 

Und was ist daran so besonders?
Schamberger-Hirt : Die Ge-
schichte der deutschen Sprache ist
vor allem die Geschichte der deut-
schen Mundarten. Bis ins 19. Jahr-
hundert hinein gab es in Deutsch-
land keine einheitliche Hochspra-
che, die meisten Leute haben nicht

nur Mundart gesprochen, sondern
auch mundartnah geschrieben. Erst
als im Jahr 1901 im Duden die amtli-
chen Rechtschreibregeln festgelegt
wurden, hatte man ein allgemein
verbindliches Regelwerk, an dem
sich alle Regionen Deutschlands ori-
entierten. Wer also der Vergangen-
heit der deutschen Sprache nachge-
hen will, muss sich mit den Mundar-
ten beschäftigen. Das Wörterbuch
will bewahren, was den Mundart-
sprechern in Altbayern seit jeher
wichtig ist und woraus sie ihre Iden-
tität beziehen.

Und wer, neben den Freunden bai-
rischer Mundart, interessiert sich
dafür?

Schamberger-Hirt : Etwa seit
dem 8. Jahrhundert ist das Bairische
in schriftlichen Quellen fassbar.
Diese schriftlichen Quellen der Ver-
gangenheit vom 8. Jahrhundert bis
heute werden von uns im Wörter-
buch ausgewertet. Dazu zählt auch
die jüngere bairische Literatur, etwa
von Emerenz Meier, Franz Xaver
Siebzehnriebl oder Reinhard Haller.
Das Bayerische Wörterbuch ist also
eine Art Sprachmuseum, das die
bestehenden, aber auch bereits aus-
gestorbene Mundartwörter des Bai-
rischen aufführt und erklärt. Wich-
tig ist das Wörterbuch daher vor
allem für Germanisten, Volkskund-
ler, Historiker – kurz gesagt für all
jene, die historische und auch aktu-
elle mundartliche Sprachzeugnisse
aus Altbayern verstehen wollen.

Redaktionsleiter des Wörterbuch-
Projekts ist mit Professor Dr.
Anthony R. Rowley ein gebürtiger
Brite. Wie kommt das? 

Schamberger-Hirt : Das Baye-
rische Wörterbuch wird an der
Bayerischen Akademie der Wissen-
schaften erstellt, und zwar von ei-
nem fünfköpfigen Redaktionsteam
von Fachwissenschaftlern aus ganz
Bayern, die sich alle auf bairische
Dialektologie spezialisiert haben
(darunter ein Oberpfälzer, ein Ober-
franke, eine Schwäbin und ich als
Oberbayerin aus dem Landkreis
Fürstenfeldbruck). Wir werden oft
gefragt, warum denn das Bayerische
Wörterbuch von einem Engländer
geleitet wird. Doch dass ein Nicht-
Muttersprachler Spezialist in einer
Sprache ist, in die er nicht hineinge-
boren wurde, ist nichts Ungewöhnli-
ches: Bekanntlich war einer der be-
deutendsten deutschen Mundartfor-
scher ein Russe: Viktor Schir-
munski. Und der beste Kenner der
englischen Mundarten ist gegenwär-
tig ein Deutscher, und zwar Prof.
Dr. Wolfgang Viereck von der Uni-
versität Bamberg. Professor Antho-
ny Rowley gilt seit Jahrzehnten als
einer der besten Kenner und renom-

miertesten Erforscher der bairi-
schen Sprache. 

Fünf Redaktionsmitglieder für ein
Wörterbuch, in dem es um ein Land
mit derzeit rund 12,5 Millionen Ein-
wohnern geht, ist das nicht etwas
wenig? 

Schamberger-Hirt : Das Baye-
rische Wörterbuch stützt sich vor
allem auf Mundartwörter und

Mundartsätze, die uns Sammler aus
ganz Altbayern in den vergangenen
80 Jahren zugesandt haben. Um
Aussagen über die Bedeutung und
Verbreitung eines bairischen Wortes
machen zu können, führen wir bis
heute Fragebogenaktionen durch.
Dazu versenden wir vier bis sechs
Fragebögen pro Jahr an etwa 450
Sammler aus allen Regionen Alt-
bayerns. –pah–

Info
Wer Interesse hat, als Sammler
mitzumachen, muss die Mundart
seines Heimatortes sprechen. 
Es genügt, die Adresse an das
Bayerische Wörterbuch, Bayeri-
sche Akademie der Wissenschaf-
ten, Alfons-Goppel-Str. 11, 80539
München oder per E-Mail an die
Adresse post@kmf.badw.de zu
senden.

„Biberl“, „Singerl“, „Liberl“: Die Bezeichnung für den Nachwuchs von Hahn und Henne
ist je nach Region bayernweit ganz verschieden. 

(Grafik aus: Manfred Renn, Werner König: Kleiner Bayerischer Sprachatlas, dtv-Verlag, 2. Aufl., München 2006)

Das Redaktionsteam des Bayerischen Wörterbuchs (von links): Dr. Edith Funk,
Dr. Josef Denz, Prof. Dr. Anthony Rowley, Dr. Andrea Schamberger-Hirt, Dr.
Michael Schnabel. Denz ist Oberpfälzer. 


